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(Fortsetzung.)
Der Geklagte hat innerhalb der zwei ersten 

Drittel der Frist, welche zwischen der Zustellung 
der Klage und der angesetzten Tagfahrt gelegen ist, 
dem Kläger eine Beantwortung der Klage zukom 
men zu lassen. Diese hat die Erklärungen zu ent­
halten, mit welchen der Geklagte da« Verlange» des 
Klägers beantworten will, die Anträge, welche er 
zu stellen beabsichtigt, und die Beweismittel, salls 
von ihm thatsächliche Behauptungen vorgebracht wor- 
den sind. Rechtsausführungen sind in die Klage 
nicht aufzunehmen; will der Beklagte die mündliche 
Verhandlung infolge einer prozeßhindernden Einrede 
verweigern, so kann c: in seiner Beantwortung sich 
darauf beschränken.

Is t die Klagebeantwortung nicht rechtzeitig ge­
schehen, ist deren Inhalt so unbestimmt, daß die 
mündliche Verhandlung nicht als genügend vorberei­
tet erscheint, so kann das Gericht die Tagfahrt auf 
Kosten des Geklagten erstrecken. Die Beantwortung 
der Klage entfällt gänzlich, wenn die Frist zur 
Tagsatzung nur drei Tage beträgt.

Falls es zur mündlichen Verhandlung kommt, 
so hat die Tagsatzung, welche als die „erste" gilt, 
eine besondere Bedeutung. In  derselben kann die 
Klage vom Kläger gegen Erstattung der Kosten be­

liebig zurückgezogen werden, in ihr kann die Streit­
sache, wenn der Geklagte uuSbleibt, durch Contuma- 
cicrung desselben erledigt werden, d.h. derselbe we­
gen Widerspenstigkeit verurtheilt werden. Is t der 
ftall der Widerspenstigkeit nicht vorhanden und kann 
die Sache auch nicht durch Vergleich oder durch An­
erkennung des klägerischen Anspruches beendet wer. 
den, so wird die Tagsatzung zur Streitverhandlung 
angesetzt; zu diesem Ende hat das Gericht die den 
Fortgang des Rechtsstreites betreffenden Verfügun­
gen zu treffen und, wenn sich die Nothwendigkeit der 
Ergänzung nner unvollständigen Vorbereitung des 
Verfahrens ergibt, diese anzuordnen.

In  der zur Streitverhandlung angesetzten Tag- 
satzunq kann der Rechtsstreit in Gänze durchgeführt 
und sogleich das Urtheil gesprochen werden. Aber 
obwol die Verhandlung durch die vor derselben ije- 
wechselten Schriftstücke vorbereitet worden ist. so 
wird dennoch eine so rasche Abwicklung nicht immer 
möglich sein; in solchen Fällen tritt eine weitere 
Erstreckung der Tagfahrt ein. Dies kann nur in 
zweifacher Weise geschehen: die Tagsatzung kann 
„vertagt" werden ; dies will sagen, daß die neue Tag­
satzung sich unmittelbar an die früher vorgenommene 
anknüpft, so daß das in der früheren Tagsatzung 
Vorgebrachte auch für die spätere seine Geltung be­
hält; cs ist dies dann thunlich, wenn in beiden 
Tagsatzungen dieselben Richter einschreiten und die 
Tagsatzungen so nahe zusammenfallen, daß das in

der frühern Vorgebrachte noch in der Erinnerung 
der Richter fortlebt. Wenn aber die Tagsatzung 
nicht auf so kurze Zeit angeordnet werden kann, so 
wird die erste Tagsatzung „verlegt", das früher 
Vorgebrachte muß in der spätern nochmals vor die 
Richter gebracht werden. Nur insoweit, als proto­
kollarische Aufnahme und die Berücksichtigung ein­
gelegter Schrifstücke zulässig ist, haben die Vorgänge 
früherer Verhandlungen eine Wirkung für die ver­
legte Tagsatzung.

Die Übertragung der Tagsatzung auf eine 
spätere Zeit kann jederzeit durch Uebereinkommen 
der Parteien, dann überdies auf einseitigen Antrag 
einer Partei durch Anordnung des Gerichtes ge­
schehen, in welchem Falle jene Partei die Kosten zu 
tragen hat, welche die Uebertragung verschuldet hat. 
Das Gericht ka»n die Uebertragung selbst von 
amtswegen verfügen, was es insbesondere dann 
thun wird, wenn es findet, daß die Sache zur münd­
lichen Verhandlung nicht gehörig vorbereitet ist. Bei 
Anordnung der Tagsatzung hat das Gericht auf da» 
Religionsbekenntnis der Parteien Rücksicht zu neh­
men ; desgleichen soll in der Regel eine Tagsatzung 
iu den Ger i cht s f er i en,  welche sechs Wochen 
dauern, nicht abgehalten werden; ausgenommen sind 
dringende Angelegenheiten, Wechselsachen und bestim­
mende Besitzsiörungs- und Bestandstreitigkeiten. Der 
durch die bestehende Wehrverfassung allgemein ge­
wordenen Militärdienstpflicht ist durch die Bestim-

Aeuilleton.
Laibach, 18. März.

(Wetter, Fastenzeit und Predigt. — Was der Fasching ge­
bracht. — Fastenreffource» und Theaterkrisen. — Guter 
Rath theuer. — Nasenstüber und unsere Deputierten. — 

Krieg, Liebe und Enttäuschung auf Enttäuschung)

Fürwahr, der 19. M ärz! Nur Stunden tren­
nen uns von dem kalendarisch annoncierten Frühlings­
anfang, und doch hat es den Anschein, als ob der 
Beginn der Vorstellung wegen Unpäßlichkeit des 
Hauptdarstellers verschoben werden müßte. Neulich 
hob zwar ein lauer, einschmeichelnder Wind die 
Winterdecke ab, heute jedoch ist die Scen-rie wieder 
so unfreundlich als möglich, und nichts läßt im 
Augenblicke hoffen, daß in nächster Zeit schon eine 
Frühlingsdecoration zu schauen sein könnte. Inzw i­
schen bleibt alles in schmutziges Braun gekleidet, und 
der einzige Reim, zu welchem der diesmalige soge­
nannte Lenz einen Dichter beim Worte Witterung 
bringen kann, ist wol nur Erbitterung. Es schneit, 
es regnet, und wenn beides nicht, — so tröpfelt'« 
doch. Alles hat die Physiognomie der Fastenzeit an­
genommen. Nun gehört aber das schlechte Wetter 
zu den Fasten, wie zur Scheide der Säbel, zu Laibach 
der Nebel, wie zum Balle die Damen und zur 
Predigt das Amen. ^  prop08 Predigt; auch diese 
Fastenexercitie hat an Popularität eingkbüßt, die

Sympathie des Publikums für die unterschiedlichen 
Fastcnprediger ist erkaltet, der Feueveifer, mit dem 
diese rhetorischen Uebungen von uiiseren Kirchen- 
gelahrtcn betrieben werden, scheint jedoch nur größer 
geworden; es dürste nicht schwer sein, dem einen 
oder anderen Recht zu geben, gewiß jedoch tröstet 
sich alles mit den Worten: Es wird schon noch
besser werden.

Dem heurigen Fasching ist viel Gutes und 
viel Böses nachgeredet worden; die einen wollen 
wissen, es sei in demselben mehr als je getanzt 
worden, die anderen glaubten hinter jeder Gruppe
ein paar Verliebte oder frisch Verlobte zu sehen. Un­
recht mögen weder die einen, noch die anderen gehabt 
haben, getanzt wurde zweifelsohne viel, gewiß auch 
zur Hebung der darniederliegenden Industrie; doch 
auch an dem zweiten sind wir nicht arm, ich meine 
an Verlobten, während es Verliebte zu allen Zeiten, 
seit Eva den Anfang gemacht, gegeben hat. Da es
an Neugier bei uns keinesfalls fehlt, wir auch an
Kaffee-, Plausch- und anderen derartigen Gesell­
schaften nicht gerade Mangel leiden, so erfährt man 
leicht, wann hier, wann dort, wie da, wie drüben 
Verlobung gefeiert wurde. Steckt jemand nur einen 
besser aussehenden Cylinder und die taubengrau­
behandschuhten Hände zu irgend einer HauSthüre 
heraus, flugs trägt ihn die eine oder andere geflü­
gelte Zunge als „verlobt" herum. Den wahrhaft

durch engere Bande Umschlungenen wäre mit Rück­
sicht anf diese Zünglein zu wünschen, daß ihr Ueber- 
gangsstadium nicht zu lange andauern möchte, da 
das Gegentheil leicht dem moquanten und zu schlim­
men Vermuthungen geneigten Theil der Gesellschaft 
Anlaß zu den unliebsamsten Auslegungen geben 
dürste. Möge sich die naßkalte üble Laune des her­
annahenden Frühlings nicht auf die glücklichen Paare 
ausdehnen.

Wen wird's wundern, wenn ich neuerdings 
aufs Wetter zu sprechen komme, beherrscht es doch, 
sonst nur ein Nothnagel, um einen Discurs anzu­
knüpfen, seit Wochen das Repertoire der gesellschaft­
lichen Eonversation. Doch nein, nebst dem machen 
auch die in naher Aussicht stehenden Gesellschaft«, 
abende des Casinovereines viel von sich sprechen. 
Um jedoch den Schleier, der die ganze Sache noch 
umhüllt, nicht allzu jäh zu zerreißen, verräth man 
nur, daß wir Theatervorstellungen zu sehen bekommen. 
Hoffentlich auf einem Theater, das keine Krisen zu über­
siehe« haben wird; jedenfalls eine Ueberraschung, 
da wir bei uns an Theaterkrisen gewöhnt sind. Nun 
sind Krisen ein dankbarer Gesprächsstoff, wenn eS 
auch keine Ministerkrisen sind. Was Wunder, wenn 
unser Theater, das zum Theil bedenklich an krank­
haften Erscheinungen laboriert, so viele und mit­
unter ernste Krisen aufzuweisen hat, daß die Ge­
sellschaft Stoff zur Eonversation daran findet. Und



mung Rechnung gelragen, daß das Gericht dann, 
wenn eine Partei sich zu Kriegözeiten im M ilitär- 
dienste befindet, von amtswegen die Aussetzung des 
Verfahrens anordnen kann.

Die mündliche Verhandlung wird in ö f f en t ­
l icher Sitzung vorgenommen, aus Gründen der 
öffentlichen Ordnung und der Sittlichkeit kann das 
Gericht eine geheime Sitzung anordnen; den Par­
teien steht es frei, die Oeffentlichkeit jederzeit aus­
zuschließen. Ehestreitigkeiten werden geheim verhandelt. 
I n  der Verhandlung stellen die Parteien ihre An­
träge durch Vorlesung derselben aus den Schrift­
sätze welche dem Ve: Handlungsprotokolle anzuschlie- 

PW sind; dann folgen die Vorträge in freier Rede 
zur Erörterung des Streitverhälinisses in thalsäch­
licher und rechtlicher Beziehung; die Beziehung auf 
Schriftstücke, wodurch der mündliche Vortrag ersetzt 
werden soll, ist unzulässig; nur wenn es sich um 
den wörtlichen Inhalt von Schriftstücken handelt, 
find diese vorzulesen. Bringt eine Partei tatsäch­
liche Angaben vor, so hat sich der Gegner bestimmt 
über dieselben zu erklären; es wird sonst angenom­
men, daß er die Angaben als wahr zugesleht, es 
wäre denn die Absicht, sie zu bestreiten, aus den 
sonstigen Angaben der Partei hervorgegange».

Die B c w e i s m i t t e l , welche die tatsächlichen 
Angaben erweisen sollen, müssen in der Verhandlung 
angeboren werden. Eine Ordnung in der Vorbrin­
gung der einzelnen Momente in der Weise, daß eine 
verspätete Erklärung rechtSwirksam nicht abgegeben, 
ein Beweismittel nicht angeboren, ein Antrag nicht 
gestellt werden dürste, ist nicht vorgeschrieben; insolange 
die Verhandlung nicht geschlossen ist, kann jeder 
Theil Vorbringen, was ihm zur Darthuung seiner 
Ansprüche, zu seiner Verteidigung nöthig erscheint; 
selbst die Aenderung der Klage ist, wenn der Gegner 
justimmt, statthaft. Wenn eine Partei zur münd­
lichen Verhandlung nicht erscheint, so wird angenom 
men, daß sie die von der erschienenen Partei behaup­
teten Thatsachen zugestehe, die «»gebotenen Beweis­
mittel nicht ansechte, insoferne dieses Vorbringen in 
Uebereinstimmung steht mit dem Inhalte der Schrift­
stücke, welche ihr früher mitgetheilt worden sind.

(Schluß folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach» 18. März. 

Inland. Nach einer Mittheilung des „Pester 
Lloyd" fanden bereits am 13. uud 14. d. M . beim 
Grafen Andrasfy Sitzungen des g e m e i n s a me n  
M  i n i st e r ra t h e s statt, deren Gegenstand die 
Vorbereitungen zur Feststellung des gemeinsamen

ReichsersordernisseS waren. In  Bezug auf dieses 
Budget sind, wie alljährlich, solange dasselbe im 
Vorbereitungsstaüium sich befindet, abermals Ge- 
rüchte über bedeutende Erhöhungen, namentlich be- 
züglich der Anforderungen des Kriegsministers, in 
Umlauf. So wird unter anderen von einer Mehr- 
forderung im Betrage von zwei Millionen zur Auf­
besserung der MannschaflSkost erzählt, und diese 
Nachricht erscheint mit Rücksicht auf die notorisch 
unzureichende Ernährung unserer Soldaten nicht un­
glaubwürdig. Ueber die Nolhwendigkeit einer bessern 
Verpflegung ist wol alle Welt überzeugt; allein es 
ist auch an der Zeit, daran zu erinnern, daß "'ne 
solche heilsame Reform nur durch eine Reduction 
im Stande der Mannschaft, und sofern eine solche 
einseitig nicht thunlich ist, vorläufig durch eine Be- 
schränkung der Präsenz-eit durchführbar ist. Das 
gemeinsame Budget wird ja ohnehin unumgängliche 
Mehrbelastungen in großer Menge ausweisen. Es 
wird dir zweite Rate sür die Uchatius-Kanonen, es 
werden die Kosten der Unterstützungen bosnischer 
Flüchtlinge bewilligt werden müssen, und eben wird 
gemeldet, daß auch eine Erhöhung der Miliiärpen- 
sionen der durch das neue Pensionsgesetz zurückge­
setzten alten Pensionisten gefordert werden soll, in 
einer Zeit wirthschaftlicher Nothlage wie die jetzige 
wahrlich Grund genug, die Reduction der Präsenz­
zeit in ernste Erwägung zu ziehen.

In  der Sitzung des p r a g e r  L a n d t a g s  
vom 15. d. M . gab es eine kleine Scene Es wurde 
über den Antrag des Commissions-Referenten Dr. 
Wiener auf Annullierung der in schlan erfolgten 
Wahl des Altczechen M i l d e  verhandelt. In  der 
That sî d noch selten so arge Wahlumtriebe »ach- 
grwiesen worden, wie bei dieser Wahl. Eine ganze 
Reihe von Unterschriftenfälschuogen wurde erhoben, 
und der Bürgermeister von Schlan, Herr Prügel, 
konnte in einem Schreiben an den Landtag höchstens 
betheuern, daß er von nichts wisse, keineswegs aber 
den geschehenen Fälschungen selbst widersprechen. 
Wenn rr dessenungeachtet gegen die Annullierung des 
Wahlergebnisses protestierte, so gab er dem Jnng- 
czechen Dr. Trojan mit Recht Veranlassung zu dem 
allerdings nicht ganz parlamentarischen Wortspiele: 
der Bürgermeister heiße nicht umsonst „Prügel".

Bei der Berathung des Landcsausschußverichles 
bezüglich des Entwurfes eines neuen Forst ge - 
setzes für Böhmen har der Statthalter bemerkt, die 
Regierung sei von dur Nolhwendigkeit eines neuen 
Forstgesetzes überzeugt, halte jedoch dasür, daß in 
gewissen principiellen Punkten die Inanspruchnahme 
der Legislatur desReichsrathes nicht leicht ent­

behrlich sei. Die Regierung werde die Ausarbeitung 
des dießbezüglichen Gesetzentwurfes beschleunigen und, 
wenn möglich, denselben in der nächsten ReichsrathS- 
session einbringen.

Im  ungarischen Abgeordnetenhause 
hat am 15. März der Abg. KukuljeviL den M in i­
sterpräsidenten interpelliert, ob die Regierung nicht 
trachten wolle, den bosnischen Flücht l i ngen 
die Möglichkeit zu oerschaff-n, in der Heimat, wohin 
man dieselben zurückschickt, ihr Leben zu fristen. In  
derselben Sitzung erneuerte der Abg. Szalay, indem 
er, nnrer Verwarnung durch den Präsidenten, über 
die Excessivität der Soldaten loszieht, eine von ihm 
vor zwei Monaten an den Ministerpräsidenten ge­
richtete Interpellation wegen eines Vorfalles, wobei 
ein Osfizier den Civilbehörden Widerstand leistete. 
Der Ministerpräsident verhieß, diese Interpellationen 
bald zu beantworten.

Ausland. Die Debatte des preußischen 
Abgeordnetenhauses über den C u l t u s e l a t  
nahm am 14. März wieder eine leidenschaftliche 
Farbe an. NameatliL wurde eine Verfügung des 
Ministers über den Religionsunterricht scharf von 
den Klerikalen angegriffen. Fal k beweist aber dir 
Nothwendigkeit feines Eingreifens durch Beispiele, 
von denen wir folgendes anführen: In  einer rhei­
nischen Schule bekam der Schulinspector auf die 
Frage, wer i» der Rheinprovinz der höchste Beamte 
sei, zur Antwort: „Der Äeneral-Vicar!" — „Und 
warum?" — „Weil der Bischof im Arrest sitzt."
— „Und warum ist der Bischof im Ärrest?" 
„Weil er uns den Glauben erhalten will, der uns 
genommen wird." — „Wer hat dir das gesagt?"
— „Das darf ich nicht sagen, sonst wäre ich ein 
Verrälher!" — Das Cemrum war unanständig 
genug, zu applaudieren, und Einer rief gar: „Ver­
dient ein Lob!" Man sieht, die angeblichen Verfechter 
des Glaubens sind zu Demagogen herabgesunken. 
Männer von dem Geist und üem Wissen Windthorsts 
und Reichenspergers hätten ein besseres Schicksal 
verdient. Der erstere dieser beiden brachte die nicht 
mehr neue Idee der „Schulfreiheit," natürlich wie 
in Frankreich, aufs Tapet und wüthete gegen den 
Schulzwang, den er für eine preußische Erfindung 
erklärte. Las t e r  wie« dem klericalen Triarier 
indessen die Wege mit dem Nachweis, daß der Schul­
zwang aus Schottland stamme, daß England im 
Begriff sei, ihn einzuführen, daß er auch in einzelnen 
Staaten der Union bestehe und daß Frankreich eben 
daran sei, sich von der „Schulsreiheit" zu befreien.

Fortsetzung in der Beilage.

eines vor allem, weibliche Hände hatten kürzlich ihre 
Hand im Spiele, und diese zu beseitigen, ist bekannt­
lich viel schwieriger, als dem gröbste» Opponenten 
entgegenzutreten. Ein kleiner artistijch-virectorialer 
Nasenstüber für derlei manderlmachende Künstlerin­
nen könnle wahrlich nicht schaden.

Wieviel derartige Nasenstüber nützen, haben 
wir erst neulich erfahren, wo ein hochgestrenger 
Ralh de» schönen Künsten den Einzug in unsere 
Stadt verwehren wollte. Doch mit einem ganz 
kleinen Nasenstüber wurde die Situation geklärt, uud 
Dank der Nachgiebigkeit und Gutmüthigkeir unserer 
Mäcenasse haben wir das Meisterwerk in unserer 
Mitte, und alles staunt es nach Herzenslust an. 
Diesmal hat man es getroffen, den richtigen Aus­
weg zu finden, ein andersmal wird mau vielleicht 
um das „Wie" verlegen, und guter Rath ist theuer. 
G ilt dies überall, so muß es umsomehr bei uns gel­
ten. wo alles theuer ist. Es ist wirklich so, man 
frage nur  ̂ den Gemeinderath. Das Rindfleisch ist 
neuerdings in die Höhe gegangen, obwol man seit 
langem beräth, wie es billiger zu beschaffen wäre, 
doch die Fleischhauer rufen: stehen und nicht fallen. 
So stehen die Sachen, die Ochsen stehen am Berge 
und guter Rath ist theuer. Auch die Deputierten 
im feindlichen Lager suchen das „Wie" zu lösen 
um ein kleines Scandälchen in unserer Landstube 
zu provocieren; doch es fällt ihnen auch nichts Ge

scheiles ein. Alles bleibt ruhig, keine Debatten, die 
das weißblauroth gesärbte Blut des einen oder an­
deren Deputierten rascher pulsieren machten. Man 
hört nicht einmal, daß sich die Herren irgendwo zu 
einem gastronomischen Rendezvous versammeln. Ja, 
die Zeiten werden schlechter, dasür die Kanonen 
besser. Doch die Spitzen, die vor kurzem noch: 
Krieg, Krieg von allen Dächern gepfiffen, sind 
glücklich besänftigt, .ja wir überzeugen uns nach­
gerade, daß wir eigentlich falsch verstanden und 
daß die Spatzen nur: Lieb, Lied gepfiffen habe».
So wie wir uns diesmal getäuscht, so täuschi man 
sich oft, und wir täuschen uns nächste»« gewiß wie­
der. Sind ja selbst die schönen neuen Häuser nichts' 
als eine Täuschung, da klagt einer über die schlechte 
Bauführung, dort dringt einem das Wasser in die 
Keller, und so fort. Man',hört von einer Enttäu­
schung nach der anderen, doch hofft alles noch, daß 
es besser wird, denn wem ist der Spruch: Tem­
pora mutrmtur st uos wut^mur in illis  nicht 
bekannt und nicht ein Trost?

Ein seltener Krainer.
Wie der Beobachter eines Bildes aus der Ferne 

an demselben nur die grelleren und die Schatten­
partien au-zunehmen vermag und von seinem eigent- 

> lichen Charakter keinen klaren Begriff erlangen kann,

so sicht auch der Städler an dem Landvolke nur zu 
gern blos dessen Schattenseiten und bemüht sich selten, 
näher an dasselbe heranzutreten, um einen Gesammt- 
eindruck von dem Bilde seines inner» Lebens zu ge­
winnen.

So geschieht auch den Kramern — oder ver­
allgemeinern wir den Ausdruck — dem slovenischen 
Volke unrecht, wenn man die Händelsucht, die B i­
gotterie und ähnliche Untugenden für allgemeine Cha­
rakteristika nimmt und über unsere Landbevölkerung 
in Bausch uud Bogen den Stab brechen zu dürfen 
vermeint. Im  Gegentheile hat jeder, der sich einiger­
maßen unter unseren Landleuten umgethan, gar nicht 
selten urbane und verhältnismäßig ausgeklärte Bie- 
dermänuer gefunden, an denen sich mancher gespreizte 
Stadtphilister ein Beispiel nehmen könnte. Nament­
lich muß man zugeben, daß in manchen Gegenden 
OberkrainS der Kunsttrieb sehr entwickelt ist. Alle 
die unzähligen Kirchlein und Kapellen, durch die 
man sich Gott näher rücken will, obwohl er sich ge­
rade in Oberkrain in seinen eigenen Werken so herr­
lich offenbart, sind mit ihrer aus- und inwendigen 
bildlichen Ausschmückung Zeuge dafür, daß in manchem 
unserer Bauernburschen das Zeug, wenn auch nicht 
gerade zu einem Kaulbach, so doch zu einem Subik 
oder Franke steckt. Alle diese Naturkünstler, ob fie 
nun schon riesige St. Christophe, die vom Erdboden 
über die ganze Wand aufsteigen und noch gebückt



Beilage ,«m „Lalbacher Tagvlatt" «r. 64 dom 18. März 18rtt.
D ir Rede LaSker» für die Schul« machte einen großen 
Eindruck.

Wie der französische K l e r u s  sich zu dem 
„Bersöhnungswerke" der Regierung und zu der 
neuen Aera zu stellen gedenkt, davon hat der zur 
Feier der Kammereröffnung abgehaltene Gottesdienst 
in der Schloßkapelle von Versailles einen Vorgeschmack 
gegeben. Der Versailler Bischof M a b i l l e ,  einer der 
streitlustigen Ultramontanen, hielt dabei eine Gelegen- 
heitsansprache, und das politische Gebiet betretend, 
sprach er nicht eben Worte des Friedens. „ES ist 
Zeit - -  sagte er — auf der Bahn der Compromisse 
inne zu halten. Das Heil der Gesellschaft erheischt, 
daß alle Conservativen sich zum Widerstande gegen 
eine Propaganda vereinigen, welche Frankreich ins 
Verderben bringen würde." Diese Rede war umso 
greller in der Absicht und im Tone, als sich unter 
den Zuhörern der Präsident der Republik selbst 
befand.

Die M i n i s t e r  beginnen, mit dem Buffet« 
schen Ereaturen langsam aufzurüumen. Zum Unter­
staats secretür im Unterrichtsministerium ist Ren6 
Brtce, eines der fortgeschrittensten Mitglieder des 
linken CeutrumS, und zum Preßleiter im Mini- 
sterium des Innern ein republikanischer Journalist, 
Hector Peffard, ausersehen. Nachdem der Minister 
de« Innern, Herr Ricard, zum unabsetzbaren Se« 
nator gewählt worden ist, so dürften auch demnächst 
die so sehnlichst erwarteten Veränderungen im Prä- 
scctenpersonale publiciert werden. „La Presse« spricht 
von 13 Präfeeten, die abgesetzt werden sollen.

Man beabsichtigt offenbar in den Vereinigten 
Staaten, dem öffentlichen Wohle zuliebe der B e- 
a mt en - Co r r up t i  on unablässig auf den Leib zu 
gehen. Im  Staate Mississippi hat die Legislative 
den G»uverneur Ames wegen Staatsverbrechens in 
Anklagestand versetzt. Dasselbe soll dem Gouver­
neur Kellog in Louisiana aus ähnlichen Gründen 
widerfahren. Dagegen hat der DistrictSanwalt Well« 
in Washington den Attorney-General der Vereinig­
ten Staaten Pierrepont, in Kenntnis gesetzt, da« 
es unmöglich sei, General Belknap ohne das Zeug­
nis des plötzlich verschwundenen M r. Marsh, wel­
ches unerlangbar ist, in den Anklagestand zu ver­
setzen. — Richter Taft aus Ohio, der neue Kriegs« 
secretär, wurde bereits vereidigt und trat die Func 
tionen seines Amtes an.

Zur Tagesgeschichte.
— W i«  d a S W i d e r s t r e b e n  gegen d i e k i v i l »  

ehe k u r i e r t  w i r  v. Der königliche Staatsprocurator 
beim Gerichtshof in V i c e n z a  hat, wie anS Mailand ge­

schrieben wird, einen Bericht erstattet, aus welchem hervor- 
geht, daß es allein im Sprengel von Bassano Vicentino 
(Stadt von mehr als 13,000 Einwohner) 200 Ehen gibt, 
welche der legalen Bestätigung vor dem Sindaco (Bürger- 
meister) noch immer entbehren. Das Provincialblalt macht 
daraus aufmerksam mit dem Bemerken: dagegen sei das 
Mittel probat, das eine venetianische Gemeinde zur Anwen­
dung gebracht habe. Dort seien die Frauen, die nur kirch­
lich getraut seien, vom Stadtrath mit der Dienstbotensteuer 
als Mägde belegt worden. Das hals dort und wird den 
Umtrieben der Ultramontanen entgegen wol auch auswärts 
helfen.

— D e r B a n k d i e b s t a h l  i n  B r üs s e l .  Die 
„JndSpendance Belge" nennt den Flüchtigen, welcher die 
belgische Bank um ungeheure Summen geschädigt, bei sei­
nen« Namen: Eugen T'Kint, gewesener Depot-Kassier. Die 
Summen, mit denen er flüchtig geworden, belaufen sich nach 
verschiedenen Versionen auf z w e i  bis s i eben M i l l i » ,  
n e n. Er war eine bekannte Persönlichkeit in Brüssel und 
führte ein verschwenderisches Leben, das nicht durch seine 
Einnahmen gerechtfertigt schien. Nun war er zugleich ein 
«örsenspieler im großen Style; das Glück, das ibm an- 
fänglich günstig, verließ ihn später, und er blieb mit starken 
Differenzen im Obligo. Zwei Frauen, mit denen er flüchtig 
wurde, sind gleichfalls verhaftet. Unter dem Reisegepäck der 
in Oueenstown angehaltenen Persönlichkeit wurde ein Theil 
der von der belgischen Bank vermißten Fonds ausgefunden.

— E in  K a m p s  zwi schen Mönchen.  Eine 
sonderbare Geschichte wird aus Santa FS mitgetheilt: Am 
Neujahrstage sollen aus Anlaß der Wahlen nnd Feststellung 
deS Stundenplanes im Jesuiten-Collegium, während die 
Ordensbrüder noch beim Mittagsessen saßen, Meinnngsver- 
schicdenheiten aufgetaucht sein, bei deren Austausch die from­
men Patres sich derart erhitzt haben sollen, daß sie nach 
Verbrauch der Gläser, Flaschen, Teller rc. als Wurfgeschosse 
schließlich ganz profane Dolche unter den Kutten hervor­
zogen, die sie gegenseitig mit solcher Meisterschaft zu Hand- 
haben wußten, daß der Pater Rector todt und noch vier 
andere schwer.verwundet aus dem Platze blieben. Zwei 
davon sollen nachträglich gestorben sein. Sechs Ordensmit­
glieder haben bereits die Flucht ergriffen und die zurück- 
gebliebenen find ängstlich bemüht, diese unselige Geschichte 
zu vertuschen, was ih»en indessen schwerlich gelingen dürfte.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiteu.
— ( P r o b e w a h l e n )  Gestern abends versammelten 

sich 60. der liberalen Partei angehörige Wähler aus dem 
zweiten Wal lkörper im Glassalon der Casinorestauration. 
Herr GR. k. k. Landesschulinspector P i r k e r  begrüßte na­
mens des WahlcomitsS des konstitutionellen Vereines die 
Versammlung und theilte mit, daß Heuer die GRR. Dr. 
Keesbacher, Dr. R. v. Schöppl und Dr. v. Schrey aus

stehen müssen, um nicht an den Dachfirst zu stoßen, ob 
sie an die Kirchenwand malen oder erst KohlencroquiS 
an die Stallwand zeichnen, haben höchstens bei ihres« 
gleichen Schule genossen. Noch mehr als das Talent 
für bildende Kunst ist jedoch das poetische entwickelt. 
Stammen doch all' die Lieder, die unsere Landjugend 
zur Freude des Liebchens und zum Schrecken des 
landlustschnappenden Städters bei nachtschlafender 
Zeit abfingt, aus ihrer Mitte. Es find eben echte 
Volkslieder und oft gar gute Volkslieder, die an 
poetischem Werthe nicht selten die meisten Produkte 
der modernen slovenischen Gymnasiastenliteralur 
übertresfen.

Je häufiger aber die Schöngeister sind, um so 
spärlicher sind Geister gesäet, denen es ernsthaft 
darum zu thun war, das bischen Wissen, das sie 
aus der Schule herübergerettet, zu erweitern und zu 
vertiefen. Der Bericht des Ackerbauministerium« für 
das Jahr 1874 zeigt, daß in unserm Lande die 
paar versuchsweise eingerichteten landwirthschasilichen 
Bibliotheken nicht einmal von den Lehrern besucht 
wurden. Für belletristische Lectüre zeigt sich aller­
dings mehr S inn; aber leider ist unserem Landvolke 
einerseits heutzutage die Gelegenheit zum Erlernen 
der deutschen Sprache in der Schule so gut wie gar 
nicht gegeben, anderseits sind bei einem so kleinen 
und armen Volke wie das slovenische die Bedin­
gungen zum Gedeihen einer sowohl gediegenen wie

auch billige» Volksliteratur gar nicht vorhanden. 
Während in Niederösterreich bereits beinahe jede 
Gemeinde ihre wohlau-gestattetc Bolksbibliothek be« 
sitzt, begnügen sich und müssen sich beinahe unsere 
Eitalnicen damit begnügen, ihren Mitgliedern ein 
paar nationale Blätter — denn Bücher kennt man 
aus dem nationalen Büchermärkte nicht mehr —
als geistige Kost aufzutischen, und man weiß ja,
wie viel diese zur wahren Volksbildung beizutragen 
den Willen und das Vermögen haben.

Begegnet man dann einmal einem Manne, der 
den festen Entschluß gefaßt hat, sich über seine Sphäre 
zu erheben, der seinen Vorsatz auch ausführt, indem 
er nach des Tages ermüdender Arbeit bei Büchern 
Erholung sucht und sich so nach und nach einen 
Schatz allgemeiner Bildung zu eigen macht, durch 
den er manchen Studierten beschämt und befähigt 
wird ein anspruchsvolles Amt zu übernehmen, so 
ist man um so eher geneigt, ihm die vollste Achtung 
entgegenzubringen.

Ein Solcher war der jüngst verstorbene Fr.
M  . . .  k. Geboren in unmittelbarer Nähe Laibachs,
jedoch in einer Nachbarschaft, die sich weder durch 
besondere Friedfertigkeit, noch durch guten Ton aus- 
zeichnet, sollte er sich an der damaligen Normalschule 
die Grundbegriffe des Wissens aneignen. Tag für 
Tag ging der Knabe zweimal den Weg in die 
Stadt und wieder nach Hause zurück; doch ihn ver«

dem GemeinderathSkörper auSzutreten haben. Redner be­
merkt, daß die Gegenpartei einen Versuch wol nicht unter- 
nehmen werde, Landidaten für den zweiten Wahlkvrper aus­
zustellen; die liberale Partei kann in diesem Wahllörper 
ihres Sieges heute schon sicher sein. GR. Pirker lud die 
Landidaten ein, sich zum Worte zu melden. LR . Dr. KeeS - 
bacher erklärte, daß er bereit sei. eine Wiederwahl anzu- 
nehmen; sein Vorleben, seine politische Haltung und sein 
Wirken liegt offen aus. Wo es sich um Freiheit, Aufklärung 
und Förderung der Gemeinde-Interessen handle, sei auch er 
am Platze zu finden; er werde auch weiterhin der SanitätS- 
pflege sein ganz besonderes Augenmerk zuwenden, wenn 
auch bisher nicht alle von ihm gestellten Anträge angenom­
men und in Vollzug gesetzt wurden. (Laute Beifallsruse.) 
Hierauf ergriff GR. Dr. S c h a f f e r  das Wort und em­
pfahl die Wiederwahl des GR. Dr. R. v. S c h ö p p l , wel­
cher in der Finanzfection Lurch eine längere Reihe von 
Jahren hervorragende Thätigkeit entwickelte. (Bravorufe.) 
GR. D e f c h ma n n  theilt mit, daß der bisherige GR. Albert 
S a m a f f a  aus Geschäftsrücksichten seine Wiederwahl im 
ersten Wahlkvrper dankend ablehne, daher an dessen Stelle 
GR. Dr. v. S ch re y  als Landidal im ersten Wahlkörper 
ausgestellt werde und der GR. LeSkov i c  anstelle Schrey'- 
in den zweiten Wahlkörper ausgenommen werden möge. 
Herr Leskovic iji eine tüchtige Arbeitskraft, stellt seine freie 
Zeit bereitwilligst dem Interesse des Gemeinwohles zur Ver­
fügung, war bisher im Ortsschnlrathe, in Sachen de- 
Kinderspitales und des KrankenvereineS sehr thätig. — Nun 
wurde zu den Wahlen geschritten; e i n s t i m m i g  wurde» 
als Landidaten des zweiten Wahlkörpers ausgestellt: k. k. 
Sanitätsrath Dr. Friedrich Keesbacher ,  Privatier Karl 
Les k ov i c  und k. k. Regierungsrath Dr. Anton Ritter 
v. Schöppl .  Dieses einhellige Resultat wurde beifällig 
ausgenommen. Der Wahlleiter GR. Pirker gab zum Schluffe 
noch der Mahnung Ausdruck, die Angehörigen des zweiten 
Wahlkörpers wollen in den übrigen Bevölkerungskreisen im 
Interesse der liberalen Partei ihren Einfluß dahin geltend 
machen, daß die gestern ausgestellten Landidaten des dritten 
Wahlkörpers auch am definitiven Wahltage durchdringen. 
E i n s t i m m i g k e i t  war auch das Losungswort deS gestri­
gen Abends.

— (D  as Gemäl de „ K a i s e r  Joses  au f  dem 
S t e r b e b e t t e " )  wurde bis henle von 2800 Bewohnern 
Laibachs befichtigt. Die Ausstellung dauert nur mehr bi- 
Mittwoch den 22. d. M.

— ( E l e k t r i s c h e r  S t i m m e n l e i t e  r.) Im  Ver- 
laufe der letzten drei Tage producierte ein nur der ita­
lienischen Sprache mächtiger Mann auf den Plätzen und in 
den Gaffen Laibachs rin neuerfundenes, aus zwei Blech- 
röhren und einem elektrischen Faden bestehende- Instrument, 
womit zwei oder mehrere Personen sogar in einer Entfer­
nung von 500 Metern ein wohlverständliches Gespräch führen

droß das Wandern nicht, denn er lernte gern, und 
saß er einmal in der schmalen Bank, so kam ihm 
an Aufmerksamkeit und Ruhe niemand gleich. Da­
durch gewann er sich die Zuneigung seiner Lehrer. 
Nur einmal bekam er seinen Schilling, der ReligionS- 
lehrer hatle nemlich einen Christoph Schmidt bei ihm 
entdeckt, und dieses Verbrechen mußte bestraft wer­
den. Aber nicht lange sollte seine Freude währen. 
Nachdem er die vierte Klaffe zurückgelgt, sollte er 
nach dem Rathschluffe seine» Vaters zu Hause blei­
ben, um das Arbeiten und Wirtschaften zu erlernen, 
denn als der einzige Sohn war er ausersehen, seiner­
zeit der Nachfolger seines Vaters zu werden. Der 
Knabe wollte gar so gerne weiter lernen, aber alle« 
Bitten half nichts: er mußte daheim bleiben.

So war er den ganzen Tag in die Nähe de« 
VaterS gebannt, der wol ein tüchtiger Landwirth, 
aber sonst nicht aus dem edelsten Holze geschnitzt 
war; der Knabe lernte fleißig arbeiten, aber das 
genügte ihm nicht und er wußte sich immer ein 
Buch zu verschaffen, da« ihm seine Mußestunden 
versüßen sollte. Traf ihn dann der Vater mit dem 
Buche in der Hand an, so verwies er ihm diese für 
einen Bauer nach seiner Ansicht so unpaffende Be. 
schäftigung nicht mit den zartesten Ausdrücken. Nahm 
sich dann die milde Mutter ihres Sohne« an, so 
gab e» eine Scene, und diese Scenen wurden im­
mer häufiger, auch wenn sich die obige Veranlassung



können, ohne von anderm Personen gehört »u werden. Diese 
Product ionen machen insbesondere der Jugend viel Spaß 
und «S soll angeblich dieses Instrument, genannt „Eleltrischer 
Stimmenleiter", auch in Hotels, Restaurationen, Kranken­
häusern u. a. Lokalitäten praktische Anwendung finden. Das 
Instrument kostet nur 46 Neukreuzer und findet lebhaften 
Absatz.

— ( D e r  erste p o p u l ä r - w i s s e n s c h a f t l i c h e  
V o r t r a g )  findet unwiderruflich morgen um I I  Uhr 
vormittags im Realschulgebände statt.

— ( U e b e r r i t t e n . )  Heute gegen halb 12 Uhr 
mittags jagte ein Bauer zu Pferde in gestrecktem Trabe 
durch die Herrengaffe, so Laß ihm die Fußgänger nur mit 
Sesahr ibres Lebens ausweichen konnten. Einem armen Weibe 
war dies nicht mehr möglich, es stürzte unter den Hufen 
deS Pferdes zu Boden und blieb jämmerlich zngerichtet, den 
Kopf und das Gesicht mit Blut übergoffen am Platze liegen, 
während der kühne Reiter das Weite suchte. Das verun­
glückte Weib mußte ins Spital übertragen werden; wegen 
deS unvorsichtigen ländlichen ReiterSmannes wurde die Sicker- 
heitswache verständigt. Bei dieser Gelegenheit möchten wir 
das löbliche Osfizierscorps darauf aufmerksam machen, zur 
Vermeidung von Unglücksfällen die Gehwege gefälligst den 
Fußgängern zu reservieren, nicht wie es heute vormittags 
geschah, daß das berittene Corps (bei 30 Pferde) den ganzen 
Gehweg vom Südbahnbofe bis zur Wienerstraße für sich 
occupierte.

— ( D i e  h i es i ge  B u c h h a n d l u n g  I .  G i o n -  
t i a i ) betheiligte sich bei der in Görz stattgesnndenen Lehr- 
mittel-Ausstellung und empfing vom Präsidium der Jury 
ein schmeichelhaftes Anerkennungsdiplom. Von der Jury 
wurden insbesondere empfohlen: ,^s,rorni mit slo-
venischer Terminologie von Tomschitsch, Kozenns Plani- 
globien (deutsch und kroatisch) und Globen in deutscher, slo- 
venischer und italienischer Sprache.

— ( K u n s t g e n u ß  i n  Aussi cht . )  Der rühmlichst 
bekannte erste Tenorist an der wiener Hosoper, Hr. W nstav 
W a l t e r ,  hat in Gesellschast des Pros. D o o r  eine große 
Kunstreise angetreten und wird nach Meldung der wiener 
Blätter auch in Lai bach concertieren. Der berühmte Hof- 
Opernfänger hat bereits in Olmiitz, Proßnitz, Neutitschein, 
Troppan, Ostrau, Bielitz, Preßburg, Lemberg und Krakau 
gesungen und überall bei ausverkausten Sälen ungeheuren 
Veisall geerntet. Der Ausflug nach Laibach soll von München 
auS durch Tirol und Kärnten unternommen werden.

— ( Ueber  „ J u g e n d w e h r e n " )  wird der hiesige 
Turnlehrer Herr S c h m i d t  in der am Mittwoch den Wsten 
d. M . im Hotel »Elefant" stattfindenden Lehrervereinsver- 
sammlung einen Vortrag halten.

nicht wiederholte. Der Vater hatte schon früher gern 
getrunken, jetzt tranl er noch lieber; die Mutter 
hatte immer gelitten, jetzt litt sie sehr, und der Knabe 
litt mit für sich und für die Mutter, wie diese auch 
für beide zu leiden hatte. So kam es, daß sich 
der Knabe nun ganz an die Mutter anschloß und 
immer mehr vom Bater abwandte. Es ist stets ein 
großes Unglück, wenn man seinen Erzeuger nicht 
lieben kann, denn in einer Hölle des Familienlebens 
kann man nicht zum Engel gedeihen, und jene, die 
für die Untrennbarkeit der Ehe einstehen, haben wol 
nie bedacht, wie viel Unheil durch unglückliche Ehen 
in die Welt gebracht wird. Auch unser Held wäre 
verkommen, wären ihm nicht das edle Mutterherz 
und seine Bücher zur Seite gestanden, bis der Knabe 
zum Jüngling herangewachsen war und fein Cha­
rakter die vollste Festigkeit und Selbständigkeit er­
langt hatte. Da starb die Mutter. Kalt standen 
sich Bater und Sohn gegenüber, ohne Haß und ohne 
Liebe, ohne die Möglichkeit einer Annäherung, denn 
des Sohnes verlorenes Leben und der Mutter bleicher 
Schatten stand zwischen ihnen.

Die Arbeiten nahmen ihren Verlauf, und der 
Sohn war immer fleißig bei der Hand, in der ganzen 
Gemeinde gab es keinen arbeitsameren Burschen als 
er war. Kam der Feierabend» so nahm er seine 
Weltgeschichte, den Atlas, eine Geographie oder ein 
anderes Buch zur Hand und pflegte abends seinen 
Geist, wie er unter tags den Acker bepflügt. O ft 
auch ging er in die Stadt, um «ine Zeitung zu

— (Sterbesal l ) .  Major Anton von Bosio,
welcher im Jahre 1825 gelegenheitlich der trigonometrischen l 
Vermessung nnter Blitz und Donner mit drei Gefährten « 
aus der Spitze des Triglav eine Schreckensnacht zugebracht > 
hatte, ist am l4. d. M . in Graz gestorben. '

— ( A n a s t a s i u s  G r ü n  - L o  mm er s.) Die I 
wiener Studentenschaft feierte am 16. abends im Sofien- > 
faale den siebzigsten Geburtstag Anastasius Grüns durch 
einen solennen Commers. Sämmtliche Couleurs, die aka- ! 
demifchen Vereine, eine namhafte Anzahl alter Häuser und 
bemooster Häupter, viele Professoren der Universität und 
Technik samwt Frauen und Töchtern, die Dichter Bauern­
feld, Wilbrandt, Frankl, Weilen, Mautner, die Abgeordneten 
Wedl, Weitloff u. A. (nahezu tausend Personen) hatten sich 
zu der Feier eingesunden, die von der akademischen Jugend I 
in wahrhaft enthusiastischer Weise durchgeführt wurde Nach­
dem das „Gaudeamus" stehend abgesungen und der Präses, 
stuä. ^ur. H a i d e r ,  die telegraphische Entschuldigung 
Anastasius Grüns, welcher in Graz weilt, verlesen Halle, 
derznsolge der greise Dichter nur deswegen nicht persönlich 
erscheinen wollte, weil es seine Art nicht sei, Ehrenbezei­
gungen entgegen zu reisen, sprach der Landidat der Philo­
sophie, Engelbert Perstendorfer, die Festrede, darauf Hof- 
schauspieler Krastel mit zündendem Erfolge, ein vom Senior 
der „Gothia." stuä. ^ur. Jalob Löw, verfaßtes Festgedicht, 
das die von Anastasius Grün besungene Freiheit verherr­
licht, „jene Freiheit, die nicht, wie die trunkene Düne, das 
Bestehende aus den Angeln hebt, sondern aus Len Kerker­
mauern die Blütheii jungen Volkes zieht, daß mau vor 
Rosen Kreuz und Schwert nicht sicht." Wieder intonierte 
der tausendstimmige Lbor ein altes Studentenlied, das er- 
greifende „Fieiheit, die ich meine", worauf die Schläger der 
Senioren Silentium geboten. Es wurde „in kouorem 
illustrissimi v iri ^n»8tL»ü Ortw" ein gewaltiger Sala­
mander gerieben. Die Gläser jausten aus die Tische zurück, 

'daS Commaudo des Cantors Bisenz befahl den studentischen 
Toast „Stoßt an, Grün soll leben! Hurrah hoch!" Darnach 
ein nicht enden wollendes „Prost." Ein abermaliges Tele­
gramm von Anastasius Grün belehrte die Studentenschafl, 
daß zur selbigen Stunde (halb I l  Uhr Nachts) der Jubilant 
in Graz den Festbecher aus ihr Wohl zu leeren im Begriff 
sei. Der Bescheid, den nian ihm that, war der Mühe werth, 
er kostete „den Ganzen". Schauspieler Arnau deklamierte 
ein Gedicht von Anastasius Grün „Sieg der Freiheit", und 
nun wechselten die Vorträge der Deutschmeister-Kapelle mit 
den Chorlieder» „A lt Heidelberg", „Der Gott, der Eisen 
wachsen ließ" u. s. w bis zum Schluffe des Jubelabeuds 
und zum Beginn der mitternächtigen Exkneipe ab.

lesen oder die Gesellschaft seiner ehemaligen Schul- 
genosfen, die jetzt die oberen Klassen des Gymna­
siums besuchten, zu genießen. Es machte einen 
eigenthümliche» Eindruck, den schlichten Bauer in 
seiner weißen Jacke neben den Musensöhnen daher­
schreiten zu sehen, und mehr als Einer fühlte sich 
durch den Anblick zum Lachen gereizt; hätte er aber 
gewußt, daß dieser „Bauer" mit seiner gründlichen 
Kenntnis namentlich der Geschichte und Geographie 
so manchen Maturanten ins Bockshorn gejagt, er 
hätte vielleicht weniger gelacht. Neben der Geschichte 
bildete Shakespeare die LieblingSlectüre des M ., und 
welcher Dichter oder Schriftsteller wäre eher als 
der große Brite imstande, dem die Welt- und Men­
schenkenntnis zu verschaffen, dem das Glück die Ge 
legenheit versagt, sich selbst in der Welt herumzu- 
tummeln.

So hobelte er viele Jahre an sich herum. Da 
starb auch der Vater. Nach seinem Tode ließ er 
sich sein Erbtheil auszahlen und zog in die Stadt; 
jetzt war er frei, und als alter Knabe von 23 Jah­
ren faßte er den unwandelbaren Entschluß, wieder 
mit dem Schulbesuche zu beginnen. Jetzt konnte er 
nach Herzenslust lesen und lernen und brachte es 
in der That nacy nicht langer Zeit dahin, daß er 
die Aufnahmsprüfung für die Lehrerbildungsanstalt 
mit glänzendem Erfolg ablegen konnte. Auch in 
dieser Anstalt lernte er emsig fort, bis ihn im 
zweiten Jahre die Blattern befielen. Er wurde zwar 
von dieser Krankheit geheilt, konnte aber nicht völlig

— (Fi tnste LandtagSsihnng.) Der Landes­
hauptmann eröffnete die Sitzung nm 10 Uhr 25 Minuten. 
Gegenwärtig 32 Mitglieder, aus der RegierungSbank der 
Herr LaudeSpräsident. Nachdem das Protokoll der vierten 
Sitzung verlesen und genehmigt, theilt der Landeshauptmann 
die Einläuse mit Es sind dieS die Beuchte des LandcsauS- 
auöschusseL, womit die Voranschläge des Kranken-, Gebär-, 
Finde!- und JireuhausfondeS für das Jahr 1877 und der 
Voranschlag des Normalfchulfondes vorgelegt werden. Beide 
werden an den Finanzausschuß gewiesen. Ferner sind unter 
den Einläufen wieder zahlreiche Bittgesuche an den hohen 
Landtag, darunter das des Landesausschußbeamteu Omeie, 
um Erhöhung seines Gehaltes, der Hörer ver Hochschule für 
Bodenkultur, der Studierenden an der wienerHochschule und der 
leobner Bergakademie um Unterstützungen; serner der HörerS 
ander Akademie derbildenden Künste in Wien, Simon Obresa, 
um eine Unterstützung behufs Fortsetzung seines Kunst- 
studiumS, dann der Gemeinde Jdria um Exemtion von der 
Landesschulsondsnnilage. Alle diese Petitionen werden dem 
Finanzausschüsse zugewiesen. Die Bitte der Gemeinde Selce um 
Zeitt eilung in zwei selbständigeGemeinden wird dem Gemeinde- 
ausschuße überwiesen. Der Herr Landespräsident erhält das 
Wort zur Mittheiluug, Laß vas Uebereinkommen zwischen 
rer Staatsgewalt und dem Lanve Krain bezüglich de« 
Grnudentlastuiigsfoudes von beiden Häusern des Reichs- 
rathes angenommen worden, daß jedoch der betreffende Ent­
wurf zwei unwesentliche Modifikationen erfahren habe, daher 
ersucht die Regierung den hohen Landtag um die Zustim­
mung zu denselben, damit Las Uebereiukommen der aller- 
höchsten Sanetion unterbreitet werden könne. Der Gegen­
stand wird aus die Tagesordnung der nächsten Sitzung ge­
setzt. Hierauf erstattet Deschmaun Bericht über die Vor­
anschläge der krainijchen Stistnngssonde. Sämmtliche An­
sätze des Erfordernisses wie der Bedeckung werden nach den 
Anträgen des Ausschusses genehmigt. Nur zur Position deS 
Kalister'schen Stistungssouds beantragt Abg. Robiö, die I n ­
teressen dieser Stiftung mögen an verarmte Realitätenbesitzcr 
vertheilt werden ohne Dazwischenkunft der Finanzbeamte», 
welche den größten Theil für Steuerschuldigkeiteu zurück­
behalten. Der Berichterstatter Deschmann gibt die nöthigen 
Ausschlüsse und zeigt, daß Theilbeträge für die schuldigen 
Steuern nur mit Einwilligung der Betbeiligten zurück- 
behalten werden, und daß selbst bei Annahme des Antrages 
Robik die Steuerbehörden Spürsinn genug besäße«, um zn 
ihren Beträgen zu gelangen. Robie zieht hierauf seinen An­
trag zurück, woraus die Position nach den Anträgen des 
Finanzansschnssls genehmigt wird. Ueber zwei Anträge des 
Landesausschusses wird sodann dem Finanzausschüsse ge­
stattet, mündlich Bericht zu erstatten. Es sind Lies die An­
träge, dem Musealcustos Deschmann wegen seiner Verdienste

gesunden; die übriggebliebenen bösen Krankheitsjäste 
zogen sich zu einem unheilbaren Halsleiden zusam­
men, an dem er die ganze Folgezeit siechte und an 
dem er auch starb. Es war ein schmerzlicher An­
blick für jeden, der ihn früher gekannt, den un­
längst noch körperlich und geistig so urkräftigen 
Mann gebrochen dahergehen zu sehen. Obwol er das 
sichere Urtheil in allen Fragen bewahrt hatle, so 
fehlte ihm doch die einstige Energie. Nachdem er die 
Reifeprüfung trotz der fielen Kränklichkeit mit über­
raschend gutem Erfolge abgelegt hatte, wurde er in 
O. als Unterlehrer angestelll. Aber nicht lange 
sollte es ihm gegönnt sein, sich eines ruhigen, wenn 
auch bescheidenen Lebens zu erfreuen; sein Uebel 
brach mit gesteigerter Heftigkeit hervor und warf 
ihn von neuem aufs Krankenbelt, das auch sein 
Todtenbett werden sollte. Vergangene Woche ver­
schied M . nach schmerzvoller Krankheit, er, der bei 
Lebzeiten dem oberflächlichen Beobachter als ein 
Sonderling erschien, hinter dessen rauher Hülle aber 
jeder näher mit ihm Bekannte den gediegenen Kern 
eines wirklich seltenen Charakters fand und ihm 
gerne seine Fehler um seiner Tugenden willen verzieh. 
Werther Leser, verzeih es einem seiner Freunde, 
daß er es gewagt, auch dein Interesse auf einige 
Augenblicke für ihn zu erregen. Könnte ich ihn dir 
ganz, wie er war, schildern, du würdest sicher gleich 
mir ausrufen : Friede seiner Asche, Ehre seinem 
Andenken! b—



um die Aufdeckung der P f a h l b a u t e n  auf dem laibacher 
Moore die volle Anerkennung des Landtags auszusprechen, 
und dem Herrn Martin Peruzzi für feine diesfällige opfer­
volle Mühewaltung eine Remuneration von 300 fl. aus 
dem Mufealfonde zu gewähren. Beide Anträge wurden über 
warme Befürwortung des Berichterstatters Dr. Zarnik eüt- 
stimmig angenommen Ferner wird über Antrag des Finanz­
ausschusses der Lanzleiosficials-Witwe Ursula ZanoHkar wegen 
Kränklichkeit und Erwerbsunfähigkeit eine Gnadengabe von 
12» fl. jährlich vom 1. April >876 angesangen aus die 
Dauer von süns Jahren bewilligt. Es erfolgt dann der 
mündliche Bericht des JmmunitätSausschusses in der Sache 
des Abgeordneten Grasen Margheri.

Berichterstatter Dr. ^ b r e y  gibt einen UeberdUck über 
die ganze Angelegenheit. Darnach hatte das Kreisgericht 
Rudolsswerth vom Landtage die Auslieferung des Abgeord- 
ueten Margheri wegen Belbrechens der öffentlichen Gewalt- 
thätigkeit verlangt. Wegen Steuerrückständen sei für den 
13. November 1875 die execntive Feilbietung von Fahr­
nissen des genannten Grundbefikers angeordnet worden. 
Das gepfändet». Hornvieh sollte zu dem Behuse »ach Ru­
dolsswerth abgeholt werden. Commissär Gruden war am 
30. November mit 2 Käusern und Gerichtsdienern behufs 
Absührung der Rinder erschienen. Graf Margheri behauptete, 
bereits am 17. November die schuldige Steuersunime abge- 
sührt zu haben, die Legitimation des Psändungscommifsärs 
Grude« lautete nur für den 13., nicht auch für den I6ten 
November (die zweite execntive Feilbietung) und legte des­
halb Protest ein gegen die Pfändung und Fortführung seine« 
Nutzviehes. Allein es blieb ni»t blos beim Proteste, die Knechte 
des Grasen widersetzten sich thätlich, entrissen den Gerichts- 
diener das Bieh und brachten selbes in den Stall zurück. 
Dabei gab es Stöße, einer erhob den Stock zum Schlage, 
und die Staatsanwaltschaft erblickte in diesem Borgange 
das Verbrechen der öffentlichen Gewaltthätigkeit. Gras Mar- 
gheri leugnet, Gewalt angeweudet zu haben, er habe vielmehr 
seine Knechte, wiewol vergebens, von Gewaltthaten zurück­
gehalten. Diese Aussage wird von Zeugen bestätigt, und 
in Anbetracht der vorgefallenen Unregelmäßigkeiten, welche 
den Grasen in Aufregung bringen mußten, sowie auch der 
hohen Wichtigkeit des Landtagsmandates, dessen Thätigkeit 
zudem nur aus kurze Zeit bemessen sei, beantragt der Aus­
schuß, dem Ansuchen des Nndolsswerther Kreisgerichtes wäh­
rend der Dauer der Landlagssession keine Folge zu geben. 
Bei der Debatte über diesen Antrag sprechen die Ab­
geordneten Poklnkar und Kramarik; ersterer weist aus dem 
bürgerlichen Gesetzbuche nach, daß die Psänvun-i von Acker­
vieh überhaupt ungesetzlich; beide beklagen sich über die 
Härte bei der Steuereintreibuug im allgemeinen. Hiezu 
gibt der R e g i e r u n g s v e r t r e t e r  zu bedenken, daß die 
Sache noch schwebend vor dem Gerichte, daß es Ausgabe 
der Finanzbehörden sein werde, vorgekommene Jncorrect- 
heiten zu ahnde». Co.lcreter Fall über Härle bei Steuer- 
executionen sei »och keiner zu seiner Kenntnis gelangt; all­
gemeine Beschuldigungen oorzubriugen, gehe nicht an. Wie 
im gesellschaftlichen Leben stets Beweise für eine ausgespro­
chene Beschuldigung verlangt würben, nmfoviel mehr im 
öffentlichen Leben. Bei der hierauf erfolgten namentlichen 
Abstimmung wurde der Antrag des Jmmunitätsausschuffes 
einstimmig angenommen. Nächste Sitzung Mittwoch, den 

22. Mä.z.

W itterung.
Laibach, 18 März. 

Morgens trübe, abwechselnd Regen, seit 1 Uhr nach­
mittags Sturm aus ONO, ansangs mit Regen, dann 
«raupensall. R a s c h e s  Sinken der Temperatur. T e m p e r a ­
t u r :  morgens 7 Uhr -s- 7 6°, nachmittags 2 Uhr -s- 0 8° 6. 
(1875 -s- 19°; 1874 -s- 14 7° 6.) Barometer 722 53 mm. 
Das gestrige TageSmittel der Temperatur 5 8° um 2 3° 
über dem Normale; der gestrige Niederschlag 4 49 mm. 
Regen. _____________

Verstorbene.
D e n  17. M ä r z .  Josefine Schlaffer, bürgl. Sattler- 

Meisterswitwe, 67 I . ,  Stadt Nr 144, Schleimschlag.

Theater.
Heute: Zum Vortheile des Schauspielers und Regisseurs 
Herrn Hans Fr eder i gk : D e r  M a n n  ohne B o r -
n r t h e i l , o d e r : K e i n e J e s u i t e n  m e h r !  Historisches 

Lustspiel in 5 Acten von Sacher-Masoch.

Morgen slovenische Vorstellung.

Gedenktafel
über die am 21. M ä r z  1876 statlfindenden Lici- 

tationen.
3 Feilb, Kuret'sche Real., Nareiu. BG. Adelsberg. 

— 3. Feib., Belc'scbe Real., Slavina, BG Ädelsberg. — 
3. Feilb, Tratnik'sche Real., Godovii, BG. Jdria. — 3te 
Feilb., Zelko'sche Real., Narein, BG Adelsberg. 3te 
Feilb., Bratina'sche Real., Wippach, BG. Wippach — 2te 
Feilb., Jurajesöik'sche Real, Okling, BG. Möttling. — 2te 
Feilb., PliM'sche Real., Reisniz, «G. Reisniz. — 2 Feilb., 
Arko'sche Real., Raviiidol, BG. Reisniz — Reass., 3ter 
Feilb., Sern'schc Neal, Hruskarje, BG. Laas. — 1. Feilb., 
Kokail'sche Real., Kropp, BG. Nadmannsdorf.

Erlt-',mlp!,!iltier LnrsderiüN
am >8. März.

Palncr-Reiiie 67 40 — Bilder teilte 71 30 1860er
Klaats-Anleben 111-10. Bankactien 897. Lredit l65 20
— Lonou» >15 45. - - Sil»i-r >»3 85 K. k. Münz-
dncaien 5 44. 20-Francs Stücke 9 L6 -  liXI Re, r- 
mark 56.80.

8 0 1 1  ? 

Neuere« in Eonfection,

m i s t o t k ' e n ,

Ikppioksn, Vorhängen
u. 8 V. (147) 3 2

smxLgtilt riu äeii IiillixstM kreisen (las

Nitmrrn- HIvüen- IsInniikuoturvMren -Kvsellrikt äss

liÄllmok, 1lLuptx>Is.t/ !sr. 7.

L rs to  LönäurlA
tür die

!-k

Die großartigste Auswakk
—  von

L re x o n -U L n ts le ts  L L L i n w t -  
u n ä  u n ä

s c »  ist unstreitig  n u r dkl

V. .1.
I^ idLvk, LurxIsekktttsplLtr 222. (150)3-2

liL c tic iu ,
e i n z i g e s  u n t r ü g l i c h e s  M i t t e l  gegen

Migraine und Neuralgie
vou öok lius , Apotheker in Jaroölau, 

welches im Ansange der Krankheit alle V. Stunden zu 
25 Tropfen auf Zucker genommen dem weiteren Ausbruche 
derselben Schrauseu setzt

P re i) einer Alaschk 1 fl. ii. W .
Z» habr» beim Erfinder, ferner in Lai bach in der 

Apothele des ^  Kundschaftsplatz; G r a z :
« jiv liil> i»v, l ' r n k E ) ,  -lp lbeker; G ö r z .  / .u n v lt i: 
K l a g e n s n r t :  L  « u m v ttv r; M a r b u r g :
V. liÄ n ix ; V i l l a c h :  ?. 8vlin1r, wie auch in allen 
Apotheken der größeren Städte Oesterreich-Ungarns.

irthschM-Zuckkl,
S6 Perzent polarifierter, doppelt raffinierter 

Pile-Zneker,
ausgiebig^ weiß und feinschmeckend, daher für den Wirth- 

schastsgebrauch bestens zu empfehlen, ist bei

LeLussiii§ L Vl̂ ödsr,
Laibacki. spitokgasse, (152)3 -9

das Kilo um 45 Neukreuzer zu haben.

8 grüne, sprechende

P a p a g e i e n
werden wegen Abreise verkauft. Das Nähere im Juseraten- 
Bureau des „Laibacher Tagblattes." (157) 3—1

Nhmaschmen-Lager
aller bestrenommiertesten Systeme

und zu Len billigsten Preisen, a ls : 8>»tsi» L
Vllson complet mit allen Apparaten 50 fl. — 
mssoklne 60 fl. — 0i'IginsI-1'avIai'-0oiipel8tspp8tieIi-»tSK- 
m»8vlilns 40 fl — Vogl-8vli!<feken»iälim»svliin8 mit 17 
Bestandtheilen 30 fl. Voppol8tepp8tlok-ttanlim»8vkii>s 20 fl. 

^ . I l s i r i i ß s  U js ä ö r lL A S  t ü r  L r a i n
der Original amerikanischen

Wanzer- 
Mhmaschinen.
Ik s  lVsarsr"
zum Hand- u. Fußbetrieb, 
für Familien und leichte 

Schneiderarbeiten.

I t iv  „Wskirsr 0 "
neueste und einfachste Er­
findung, mit großem Arm, 
i zum Fußbetrieb, für 
Schneider, Kappenmacher, 
Tapezierer und leichte 

Lederarbeiten.
Ik s  „W snrvr L "

mit Radrücker und Roll- 
f»ß, stärkste Maschine für 
Schuhmacher, Sattler und 

Geschirr rbeiten.

Verkauf mit voller Haftung, sowie auch auf 
Ratenzahlungen. <694, ,9

8 tö c ^ k 8Ernst
Damkn-Moäen-, Eoilsectioiiz- nnä Meißwaren-^anäküUi.

Für bas

wird ein

Gastwirlh
unter sehr vortheilhaften Bedingungen ausgenommen. -  Der­
selbe erhält nebst geräumiger Wohnung 7 Joch 758 Quadrat- 
klaster guten Gründ zur Benützung. Bewerber wollen sich 
an die Gutsverwaltung S o s iljv v o  vis. L » r1» tLä t in 
Kroatien wende». (144) 3—3

V t  l  v v r iltm itz  ö o s i l j t z v o ,
am 28. Februar 1876.

Ein

junger M ann.
welcher der Buchsübrung vollkommen mächtig ist, auch Platz- 
kenntniffe besitzt, sucht hier ober auswärts einen baldigen 
danernden Posten. (137) 2—8

Auch besitzt derselbe vollkommene Kenntnisse der

Schnellkssig-Mtmration
und ist imstande, solches Etablissement selbständig zu leiten 
auch ne» nach dem besten und vortheil Hastesten Systeme an­
zulegen. Gefl. Anträge unter „M . IV." posts restsvts Graz.

UMleibs-Drochltidkudk
finden in der durchaus wirkenden

von
(Schweiz) ein überraschendes Heilmittel. Zahl- 

reiche Zeugnisse und Dankschreiben find der Gebrauchs­
anweisung beigesügt. Zu beziehen in Töpsen ru österr. W. 
fl. 3 20 sowobl durch Gottlieb Sturzenegger selbst, als durch 
Josef Weis, Mobren-Apotheke, W i e n .  Tuchlauben Nr. 27; 
Sigmund M ittlbach, Apotheker in A g r a m ;  R u ft»«  
L  «ometter. Landschaftsapotbeke in K l a g e n s u r t .

>634)16-13



Geschäfts-Veränderung.
Beehre mich, meinen geehrten Herren Kunden und p. t. 

Publikum ergebenst anzuzeigen, daß sich das

Mrmkleider-Heschäst
gegenwärtig am alte« Markt N r. 16, 2. Stock
befindet. Gleichzeitig empfehle ich zur Frühjahrs-Saison 

das Neueste in

H erren -M o ä e fto s te n
zur Ver^ertM»» von A rniM ^em  »m!» neuester Layon, 

und bin ich infolge meiner geringen Regiekosten in der Lage, 
bei promptester Bedienung die billigsten Preise zu stellen. 

Hochachtungsvoll

L .  HG
(153) Herrenkleidermacher.

Um Kindern das Zahnen
zu erleichtern und sie vor den beim Zahnen oft anftre» 
tenden krankhaften Erscheinungen zu schützen, werden allen 
Müttern die

Elektromotorischen Zahnhalsbander
ron Apotheker Zuk. 8>kiru>Ier in Feuerba<f>-8tultgart, zur Be­
nützung bestens empfohlen. L 60 kr. in der Apotheke „zum 
goldenen Einhorn" in Laibach und bei Apoth. IVlLtter 
in Möttling. (676e) 18-10

Hol Vukoviv
Bezirk Sittich, landtäfi>ch, mit 10 Joch Aecker, 10 Joch vor- 
züglichen Wiesen, 3 Joch Weiden, 37 Joch meist schlagbarem 
Hochwald nebst Wirtschaftsgebäuden und Mahlmühle, dann 
Bemeindeweiderechte auf 20 Stück Hornvieh, arrondiert und 
schön gelegen, ist um 6!>00 st. freiwillig, gegen sehr annehm­
bare Bedingungen sogleich zu verlausen. Nähere« bei 5o». 

in Sagor.   (156)

Riefen-Runkel-Rüben-,
-  UNll lummen

in großer Auswahl, keimfähig;

R o ß k a s t a n i e n ,  roih- «ud w eiM ütig,
in mehreren hundert hübschen Stämmen, zu baben bei 

Kaufmann und Oekonom. (Ifi4) 1

Mundwasser-Essenz
ist zur größeren Bequemlichkeit der p. t. Abnehmer außer in 
seinem Ordinationslosall' aiikb bei den Herren V . »Isxei', Apv- 
theker, und ksrlngen L  Xssod zu habe». Preis pr. Flasche 
1 fl. (134) 4

ködert 8 8treupulvvr
zum Einstreuen wunder Kinder das hilfreichste M itte l; per 
Schachtel 20 kr. in der Apotheke „zum goldenen Einhorn" 
in Laibach und Apotheke von in Möttling.

(6766) 18-10
A O O O O O O O O O O O O O x ,

Lllnraker-Liliknwajstr, 8
gewährt der Haut eine natürliche weiße Farbe, g 
macht sie fein, verhindert zn frühe Falten undo 

macht Runzeln verschwinden. y
I Flasche ! fl. ö. W. g

Nur bei <  ̂  «  I  g

Apotheker, Wienerstraße, Laibach. (86) IO-I ^  

O O O O O O O O O O O O O o

Doppkltkll GkMkll I
erzielt man im Lottospiel na» der neuesten G k -  1

winnliste für das Jahr 1876 des Prof. It,i«I. I  
v. Vrll^-S In Ite r lln , VV,II,«Im8lr. 127. (116) s

ssür X rs in  v in r ig  unä s llv in  
v e k l boim K v fve tig to n !

Î sdst äen llrlxiaitl lüli»8 llinv«;- 
Llssediiieu sind edenkülls Lvs- 

»vUItsssItotr dvi mir
Oi-igina! - 8ing6»' unll 

Ki'ovei' L  kalcei'-

IM
2 U I'LkriIr8prsitikii ku gros L en 
äetüil erdLltliok. ^.usserilem 
tüdrv  stets n u r dests Luslrln- 
äisode ^ » sck iu e n  nu sed r lu;r- 
»dgesetsten kreise», u n ä  rv rrr: 
^Vdeeler L  ^Vilson. 6 ro v e r L 
Lalrer ^ r ,  19, H ie  I.ittls  V/ini- 
r e r  (letztere »uk ^Vunsed an>e- 
rilrLiüscke), I s ^ Io r ,  6ermkini», 
^Vilcox L  6 idds, Lxpress, I.iu- 
eoln, 6xlin«!vr L lsstie, 
mkisedinen etc.

RLodZeadinte oäer Zedrsuedtv 
Lusgelaukene Nasokinen vLren 
un ter IImstLnäsir um  20 l»i8 
30 k e rr .  d illixer ?.u tmden, e r ­
scheinen cisker momentan xreis- 
v ü rä ig e r , sind über üsgsxeu um 

50 ? e r r  ven iger v e r td ,  sls  oben svßeküdrte ^V»re. — p a d e r  Vonsledt in äer 
^usvsdl l

^Ver also eine soliile gute N asedine v ünsed t, v e n äe  sied vertrsuensvoll 
»n mied, ied dm  v ie  seit ^»d ren  demtldt, äu red  rvells8 A uftreten meinen guten 
Ruk 2u VLdren.

G arantie  reell. —  ^ u t l ,  «ul Ita tenr»Illu»xvn.

I  rLL l»rL<  I» . I  S 2 8 .
lloedsodtungsvoll

Franz Detter. (87) 5

^usvsrts nimmt mein keiseuäer Herr.1. liloduünik LnttrLze 
dereitvillixst entxegen unä ertdeilt »uod rußleied äen eikoräer- 

W I licden Ilnterriodt.
Lelilv, 2«Irn, Îslivln, Apparats, Lruslfsltensti-eifer ete. stets in xrösster 

.'VusvLdl billixst vordanäen.

vurol» Lllkällix Lr>» Lnäsrvr tzavllo LuktLuvdvnäv OLksrtv xlvivl» 
AlLSvktirv» dvUvdv «icrl» »ivkt Irr« kükrvL -u  1»s8vL,

llvso »vdoa tler Lvsvvk msiLvs rvtvdliLlti^vn l-sxsr» ävn
svlLtLiitssteL ^Ldrdvitsdvv«!« üdvr vonaxtss Itvkvr»

Die enorme Nachfrage -W W  (676d) 9 -5
nach der von Apotbeker in » ' « , , « > bereitete«

^6188611 I^ 6d 6N8- L 886H ^
und die von allen Seiten eingehenden Zeugnisse von dadurch vollständig geheilten 
Magen-Üeidenden ist der beste Beweis für deren ganz vorzügliche Wirksamkeit.

Per Flasche 60 kr. vorräthig in der Apotheke „zum goldenen Einhorn" in Laibach 
und in der Apotheke von üil»ttvr in Möttling.

x x x rrx x rrrrx x rrx o rex x x r irrx x rrrrrrx
^ > l l l l l .  W o M  X

N  Wiffenschaftl. Gutachten über desApothekerHrn^ X

antiarlhritischen antirheumatischen
v

re
8
8re
8

Truck v>>» Jq. v «>e i nw«v r  L Bamderq Verleger Ottomai Bamberg

r e  n °on dem ungemesfeuen Cbarlalanismus, der mit Uuiversalmiltelu
aller A rt in neuerer Zeit getrieben wird, einen Begriff hat, wird sich das Mis>

M  trauen der Aerzte gegen sol»e Mittel zu erklären wissen und -S gewi? «jcht ei er 
MM pedantischen Abneigung gegen Neuerungen zuschreibeu, wenn der Arzt si» mit 
^  La»eln vou den gepriesenen Arcaneu abwendet. Kleichwol ist auch diese Reael 
M  nicht ohne Ausnahme, und eine solche findet ihre volle Rechtfertigung und Berech- 

iiguug III jeneii Fallen, wo eine durch Thatfachen constatierte Erfabruna und 
e,„e hlerauf basierte allgemeine Acclamatiou des Publicums der ärztlichen Prü- 
sung vorausgeeilt ist und das Urtheil ausgesprochen hat, wie dies bei dem W i l - 
K e l m'schen BlutreiuigungS-Tbee der Fall ist, denn das allgemeine Urtbeil ist 
die zuverlässigste Bürgschaft für den We-.th einer Sache nnd 'hat sich am besten 
bei dein gegen die verfchiedemn rhenmatifchen Leiden, Gicht. Podagra empfohlenen 
W , l Hel m'schen Blutreiniguugs-Thee bewährt, indem derselbe, bei den hart- 
nackigste», eingewurzelten rheumatischen Leiden und Gichtafsectionen angewendet 
die unterdrückte Hantthäligkeit und Hautausdünstung in hohem Grade veranlaßt' 

Namentlich bei allen rheumatischen, gichtischen Leiden des ineusch-ichen 
: :  Körpers, welche stets init Fieber nnd entzündlichen Afseclionen der Gelenke Ge- 
M !» w u ls t u s w. begleitet stud, bei Podagra, Krenzschmerzen, Hüftweh, Glieder- 
^  reißen, Steifheit der Gelenke. Wadenkrämpfe,,, selbst bei habituellen Leibesver- 

stopfungen nud Hämorrbotdal-Beschwerdeu u. s. w, h.,t sich dieser Thee als ein 
j höchst wirksames Mittel bewiese».
d  ^  kauii daher dieser Thee gegen die genannten U^bel aufs beste empfohlen 

j ^  werden. ^43 > 6—4
B e r l i n , ^ i m  Jänner 1872. »

ZE (I,. 8.) ^ r .  ^0liÄNü68 M lltz r ,
Medicinalrath.

Bor Verfälschung und Täuschung wird gewarnt.
Beim Ankauf wolle das x. t. Publicum genau auf meine gesetzliche Schutz-  ̂

marke und Firma sehen, welche an jedem Packet an der äußeren Seite ersichtlich 
lst, dannt es durch Fälschungen nickt getäuscht werden könne.

^  .Der echte ^ U d v liu '«  antiarthritische antirhenmatische Blutreiuiguugs- 
Thee ist nur zu beziehen aus der ersten internationalen V il ir s lm '«  antiarthri- 
tischen antirheumatischen Blutreiuigungs-Thee-Fabrication in Neuukirchen bei 
Wien oder in meinen in den Zeitungen angeführten Niederlagen. DE

 ̂ ? Gaben getbeilt, nach Vorschrift des Arztes bereitet, sammt ^
, Gebrauchsanweisung m diversen Sprachen I fl., separat für Stempel und Pa- ^
> ckung 10 kr. . d

Zur Bequemlichkeit des p. t. Publicums ist der echte L s tt-  2
 ̂ » rtd ritisc-k«  »LttrLvuiv»tt8vI»v S lu ti-s iL ix u o lx » U rv s  auch zu haben in ^  

'  , A d e l s b e r g : >I«8. Itup ie r-jvk illiä t, HE
Apotheker; L - l l i :  IHunr «au8vl>vr, »»uindavli'fche Apotheke: G ö r z :  L .

 ̂ f r u A p o t b e k e r ; K l a g e n f n r t : « .  e i v m v n t s v l i i t s v l . : K r a i n b u r q :  M  
. ki.  8 » v n i ^ ,  Apotheker; M a r b u r g : ^ l o i s  ; M ö t t l i n g :  L l l ' r v ä  H E
> 5Ir»ttvr, Miotheker; N n d o l f s w e r t h :  lloio. N iieroli, Apoth.: P r a ß b e r a -  2

x  N r,' L L  ' " L . ? s
x x x x x x x x x x x x o x x x x x x x x x x x x

Für die rkedactivn verantwortlich: Fr anz  S p ita le r.


